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Oeffentliche Wahlakte. 


Man muß eine Schilderung der ö ichen 
e 5 entlichen Wahlen 
in England, Teien, um einzufehen, 85 4 dieſer 
ä in den Augen jedes gebildeten Menſchen 

Die Oeffentlichkeit liebt gewiß unſer tei am mei⸗ 
en von allen andern Partelen; e p hat die 
en e En wo Jemand einen Akt ausübt, von 
welchem er irgend einem Andern Rechenſchaft ſchuldi 
Sobald dies aber nicht der Fall, ſobald er nur a 1 85 
an 400 en 1 feinem eigenen Gewiſſen verpflichtet 

dann iſt die geforderte Oeffentlichkeit ein Eingriff in 
das Gewiſſen der Einzelnen. E 9 

Durch ein Beiſpiel kann das, was wir hiermit meinen, 
vollkommen deutlich gemacht werden. 

Sicherlich hat keine Partei ſo lebendig und energiſch 
auf Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen, der Geſchwor⸗ 
nengerichte u. ſ. w. gedrungen, als die unſrige; aber wie 

es Einem eingefallen zu fordern, daß die Richter und 
Geſchwornen ſich nicht zurückziehen ſollen, um geheim zu 
berathen und abzuſlimmen über den Rechtsfall. Denn die 
Verhandlung, die im Namen des Rechtes geführt wird, 
Wamuß öffentlich fein, weil in der Oeffentlichkeit grade die 
h der e liegt, daß ſte auch unparteilich fein muß. Ganz 
aber iſt es, wenn es ſich um die Berathung und 
ler hat zs des Richters oder des Geſchworenen handelt. 
laſſen nur fen Gene kerſönliche Uebetzeugung walken zu 
Andern Yerankyopgalen zu befragen, bier ſoll er keinem 
ollte i ich ſein. Jeder, der ſich eindrängen 
w n dieſes Gehei eder, Ge⸗ 
ſchwornen, der würde 5 des Richters oder des Ge⸗ 
wiſſen begehen. Einen Ein Gingriſf in das geheime Ce⸗ 
Menſch verwerflich finden muß. ff den jeder moraliſche 
Nicht anders iſt es mit der d 5 
und grade England, das Diefe effenttichteit der Wahlen, 
zur Ausführung bringt, iſt ein ſchlagerlliche Oeffentlichkeit 
Gräuel ſolch unmoralische Alte nach nee, Beippiel, welche 

Bei den engliſchen Wahlen iſt die een . 

die Beſtechung an der Tagesordnung. 650 chterung un! 


weit, daß es offenes Geheimmip iſt, die berechen dee 


oder jener Kandidat für jede Stimme zahlt. Jeder Kan⸗ 
didat hat ſogar ſchon ſeinen Agenten, und es giebt Leute, 
die ein vollſtändiges Geſchäft daraus machen, Stimmen zu 
werben, zu behandeln und zu bezahlen. Solche Unter⸗ 
händler führen ein flottes Leben im Wahlflecken, geben 
Feſtlichkeiten aller Art und kaufen nicht nur Stimmen 
für ihren Kandidaten, ſondern beſtechen auch Perſonen, 
die darauf abgerichtet find, den gegneriſchen Kandidaten und 
Wählern alle möglichen Hinderniſſe in den Weg zu legen. 
Auch bei den gegenwärtigen Wahlen iſt ſolch' ein Verfah⸗ 
ren vielfach angewandt worden, und hauptſächlich von der 
ſogenannten konſervativen Partei. — Ein Fall aber, den 
die Zeitungen berichten, der ſollte wahrlich ausreichen, die 
Scheußlichkeit ſolcher Akte endlich einmal in's gerechte Licht 
zu ſtellen und eine Nation, die ſo ſtolz auf ihre politiſchen 
Einrichtungen iſt, von jenem ſchändlichen Unfug gründlich 
zu kuriren, der mit der Oeffentlichkeit der Wahlen ſtets 
verbunden iſt. 

Der Fall, den wir meinen, iſt folgender. In Preſton 
haben zwei Konſervative einem freiſinnigen Wähler, James 
Robinſon, einen Schlaftrunk beigebracht, damit er ver⸗ 
hindert ſei, ſeine Stimme abzugeben. Der Unglückliche 
gab trotz dem noch feine Stimme ab; aber er berſiel ſo⸗ 
Bi in Irrreden und ſtarb bald darauf trotz ärztlicher 

ilfe. — 

Trotz ſolcher Szenen, die nicht zu den Seltenheiten 
gehören, ſind es grade die Konſervativen, die ſonſt Zeter 
ſchreien über jeden Unfug, die dieſem Unfug Thür und 
Thor öffnen und die die geheimen Wahlen nicht zugeben 
wollen und den Vorwand benutzen, daß es des freien 
hen würdig ſei, auch dieſen Akt öffentlich zu voll⸗ 
ziehen. ; 

Mit dem tiefſten Unwillen muß es aber jeden Einſtch⸗ 
tigen erfüllen, wenn Palmerſton, der ſich eine Zeit lang als 
den Freiſinnigen feiern ließ, in ſeiner neulichen Wahl⸗ 
rede gleichfalls aus jenem lügneriſchen Grunde ſich für die 
Oeffentlichkeit der Wahlen ausſprach. — Es läßt ſchon 
dies allein uns einen Blick in das Weſen dieſes Staats⸗ 
mannes thun, der dem ſogenannten Fortſchritt zu huldigen 
vorgiebt, der aber im Innern eben ſo voll von herrſchſüch⸗ 
tigen Intriguen iſt wie alle Parteien, die in England am 


Ruder find, und der nicht um ein Haar beſſer regiert hat 
und regieren wird als das jetzige Miniſterium. 

Zum großen Glück für England iſt es mit einem In⸗ 
ſtitut nicht fo geſegnet wie das übrige Europa. England 
hat zwar feine Ariſtokratie, die voll Herrſchſucht und Selbſt⸗ 
ſucht iſt, und die um ihres Vortheils willen das geſammte 
Volk verrathen würde. Aber es iſt verſchont von einer 
Staatspolizeimacht, die ihr Syſtem bei den öffentlichen 
Wahlen geltend machen kann. : 
Man denke ſich in England ein ausgebildetes Polizei⸗ 
ſyſtem, dem es möglich iſt, durch Konzeſſtonsentziehungen, 
durch Schließung des Geſchäftes, durch Ausweiſungen, durch 
Aufhebung von Verſammlungen, durch Hausſuchungen und 
ſonſtige Maßregeln jeden Einzelnen zu geniren. Man 
denke ſich dieſes Polizeiſyſtem ausgebildet als ein Staats⸗ 
inſtitut, das dem jedesmaligen Miniſterium unterworfen iſt 
und ſtelle ſich dann eine Wahl mit Oeffentlichkeit vor, und 
man wird einſehen, daß ſie ein Poſſenſpiel würde, zu dem 
ſich kein redlicher Mann hergeben könnte. — 

Zum Glück beſitzt England keine ſolche Polizeimacht. 
Die polizeiliche Gewalt wird von den Stadtbehörden ver⸗ 
waltet, einem Engländer kann man auch nicht Konzeſſtonen 
entziehen. Wenn dort die Polizei oder der Staat das 
Gewerbe ſtört, dann tritt man vor den Richter hin und 
führt Klage und fordert Entſchädigung, und dort iſt kein 
Ausweg vorhanden, der der Polizei oder ſonſt einer Staats⸗ 
behörde Unabhängigkeit gewährte gegenüber dem Spruch 
des Richters. — In dieſer Beziehung iſt nun freilich 
England von vielen betrübenden Eingriffen in das Wahl: 
recht geſchützt. Es bleibt nur noch der Unfug der Beſte⸗ 
chung und der Privatverfolgung, die die Oeffentlichkeit 
des Wahlakts zur Folge hat, und dies allein iſt ſchon aus⸗ 
reichend, um einen Abſcheu vor jeder Wahl einzuflößen. — 

Wo aber gar die Oeffentlichkeit des Wahlaktes neben 
einer ausgebildeten Polizeimacht beſteht, da iſt jede Wahl 

ein leeres Poſſenſpiel, von dem ſich jeder geſittete Menſch 
zurückziehen muß. x g 

Erwägt man aber endlich noch Eines, ſo ergiebt ſich 
das, was wir jo eben ausgeſprochen haben, noch weit 
ſchlagender. 

In England iſt zwar der Unfug, der bei öffentlichen 
Wahlen unvermeidlich iſt, vorherrſchend, wenn ſich aber 
trotzdem unabhängige und freiheitliebende Bürger an die⸗ 
ſen Wahlen betheillgen, jo darf man nicht vergeſſen, daß 
das Parlament in England eine Macht und im Staat eine 
Stellung einnimmt, die einer freien Nation würdig iſt. — 
Wie dunkel auch die Flecken find, die an den Wahlen haf⸗ 
ten, ſo iſt es doch ausgemacht, daß mit dem Sitz im Par⸗ 
lament und mit der Abſtimmung eben ſo eine Wohlthat 
für das Volk verbunden, wie ein Uebel von demſelben ab⸗ 
gewandt werden kann, und dieſe Rückſicht auf die einfluß- 
reiche Wirkſamkeit muß wohl überwiegend den freien Bür⸗ 
ger beſtimmen, ſich mit Wahlakten zu befaſſen, die ihm 
verhaßt ſind. — Man denke ſich aber in England, wie es 
beiſpielsweiſe in Frankreich der Fall iſt, eine Schattenkam⸗ 
mer, ein Votum ohne Einfluß, eine Sitzungsepoche ohne 
Reſultate, eine Regierung, die doch thut, was fie will, es 
gefalle oder mißfalle der Vertretung, und — man wit 
einſehen, daß eine Betheiligung an den Wahlen unter ſol⸗ 
chen Umſtänden nur noch bon bedientenhaften Seelen aus⸗ 
geübt wird, die ihre öffenlliche Stimme nach Gunſt und 
Ungunſt verhandeln! 


= 


drohen dürfte.“ 


Meſſe berichtete die 
Meſſe verdient und die Geſchäfle im Allgemeinen ſich auf den Um⸗ 


Berlin, den 16. Juli. 


— Dem „Fr. J.“ ſchreibt man aus Leipzig: „Ven ſicherer 
Hand wird uns eben ein Brief mitgetheilt, in welchem einer Auf⸗ 
forderung des preußiſchen Ministeriums au die Regimenter der 
preußiſchen Armee erwähnt iſt, deren Unterofſtzieren die Erlaubniß 
ertheilt wird, ſich zu Gränzwächterpoſten einſchreiben zu laſſen. Be⸗ 
ſtätigt ſich dieſe Nachricht, jo kann man fie wohl mit der Zollfrage 
in Verbindung ſetzen, welcher eine nahe, aber traurige Entſcheidung 
Preußen ſcheint ſich demnach auf den Abfall 
Sachſens vom Zollverein vorzubereiten. — Die Darmſtädter Koa⸗ 
lition hat übrigens in dieſen Tagen durch die Erklärung des dritte⸗ 
halbquadratmeiligen Fürſtenthums Lichtenſtein: „daß es den öſt⸗ 
reichiſchen Forderungen in der Zolleinigungsfrage vollſtändig bei⸗ 
getreten jet,“ eine nicht unbeträchtliche Verſfärkung erhalten. 

— Für die entlaffenen Kieler Profeſſoren find auch in Hei⸗ 
delberg und Würzburg namhafte Beiträge gezeichnet worden. Die 
Leipziger Profeſſoren haben bei dieſer Gelegenheit einen glän⸗ 
zenden Beweis ihrer knechtiſchen Geſinnung geliefert. Die Samm⸗ 
lung unter den Profeſſoren der Univerſttät geſchah nicht eher, als 
bis der, Rektor der Univerſität erſt in Dresden um Exlaubniß dazu 
zu bitten für nöthig gehalten hatte; ja, einzelne ängſtliche Profeſ⸗ 
ſoren ſollen noch außerdem ſpeziell für ihre Perſon beim Kultus⸗ 
miniſterium angefragt haben, ob ſie denn, ohne höheren Orts An⸗ 
ſtoß zu erregen, ihren Namen auf die Sammelliſte ſetzen könnten. 
Dieſe Feigheit fand die gebührende Anerkennung in der Antwort 
von Seiten des Miniſteriums, daß man einer Sammlung zu fo 
wohlthätigem Zweck nichts entgegen zu ſtellen habe; und erſt nach⸗ 
dem die ängſtlichen Gemüther in ſo beſchämender Weiſe Beruhi⸗ 
gung gefunden, machte ſich ihr alſo zurückgehaltener Patriotismus 
in Subſkriptionen zu vorübergehenden und Jahresbeiträgen zu 
Gunſten ihrer Kieler Amtsgenoſſen Luft. N 

— Der Kaiſer, welcher, wie mitgetheilt, der gemeinnützigen 
Baugeſellſchaft ein» Geſchenk von 1000 Dukaten überwieſen, hat an 
den Prinzen von Preußen in Bezug hierauf ein Schreiben in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache gerichtet, das in deutſcher Ueber kunlet⸗ 
„Mit lebhaftem Intereſſe habe ich von de n Kenntniß 
genommen, womit Ew. K. H. mir den Bericht der gemeinnützigen 
(Bau⸗) Geſellſchaft, deren erhabener Protektor Sie find, überſandt 
haben. Indem Sie an der Verbeſſerung des Looſes der ehrbaren 
Armuth arbeiten, leiſten Sie der öffentlichen Ruhe einen ausge⸗ 
zeichneten Dienſt, dem ich mich nt wahrhaftem Eifer anjchliepe. 
Wünſchend, daß der Heutige Tag durch eine Wohlthätigkeitshand⸗ 
lung bezeichnet werde, welche, indem ſie die Erinnerung daran ver⸗ 
ewigt, den Bewohnern Berlins eine, meinem Gedächtniß ſtets un⸗ 
verlöſchliche Zeit zurückruft, bilte ich Sie, meinerſeits der gemein⸗ 
nützigen Baugeſellſchaft die Summe von tauſend Dukaten zu über⸗ 
geben. Dieſes Kapital ſoll unter den Namen „Altrandra⸗Stiftung“ 
die Beſtimmung erhalten, welche 0 K. H. ihr anweiſen dürfte. 
Es iſt mir beſonders angenehnn: aß wir uns an dem heutigen 
Tage zu demſelben Werke 155 a e ken vereinen, wel⸗ 
ches unter dem Schutze eines uns Beiden gleich theuren Namens 

Sie geneigteſt die Verſicherung davon, wie die 


eht. Empfangen ? 
er liebebollſſen Geſtunungen. Ihr ergebener Schwager (gez.) 
Nikolaus. Potsdam, den 113. Juli 1852.“ 


— Der Profeſſor Wieſe iſt von feiner Veſichtigungsreiſe der 
ſächſiſchen Be un zurückgekehrt, 1 wird nun wohl in das 
Miniſterium 550 terrichtsangelegenheiten eintreten. Die Nach⸗ 
richt, daß BL . irektor Geh. Rath Schulze ausſcheiden wolle, ſcheint 
nach dem „H. Korr.“ durchaus ungegründet. 

— Meder die diesjährige früher als ſonſt beendete Frankfurker 
„N. Z.“: Sie ſoll kaum den Namen einer 


ſatz eines größeren Jahrmarkls beſchränkt haben. Wenn auch bei 
einer geſegneten Ernte die Hoffnungen der Kaufleute und Fabri⸗ 
kanten auf die Leipziger Michaelismeſſe gerichtet find, To ſcheint ſich 
doch im Handelsſtande die Anſicht immer mehr Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, daß ſich bei den ſo großararig veränderten Kommunika⸗ 
tionsmitteln die Meſſen nie wieder die Geltung erringen werden, 
die fie in früheren Zeiten hatten. 


4 Sm geſtrigen Blatte ift mitgetheilt, daß von 6 Scheffeln 
diesjährigen Roggens, die aus der Gegend von Zoſſen auf 
den hiefigen Markt gebracht wurden, jeder mit 25 Thlrn. bezahlt 
worden ſei. Um etwaige Befürchtungen wegen Steigens der Ge⸗ 
tweibepreife zu befeitigen, ſind wir Ya eingezogener Erkundigung 
am Stande mitzutheilen, daß jene ſechs Scheffel von Auffäufern, 
die den gegenwärtigen Roggenbreis nicht herabgedrückt ſehen woll⸗ 
ten, abſichlich höher bezahlt worden find, An der geſtrigen Korn⸗ 
börſe waren die Preiſe von Roggen en detail 3742 Thlr.; bei 
Ladungen 34-39 Thlr.; pr. Sul 323-331 Thlr. bez.; pr. Juli⸗ 
August 323—33 Thlr. bez.; pr. Auguſt⸗September 33 Thlr. bez.; 
1 70 Ae be Ober 33134 Thlr. bez.; pr. Oktober⸗Rovember 
N Ur. bez. ] 5 
nee: Bei 5 55 Gehalte gberewalbe ge⸗ 

ierten Schützenfeſt geriethen „Zenwart eines zahlreichen Pu⸗ 
blikums 0 235 öffentlichen Feſtlichlichkeit zwei Amp ni hai 
höheren gebildeten Ständen, bie als Chrengäne geladen waren, 
wegen politiſcher Meinungsverſchiedenheit (Abſolutismus und Kon⸗ 
fitution) auf fo handgteffiche Weſſe aneinander, daß Einer — wir 
wiſſen 35 ae Ritter des Abſolutismus oder der Konſtitution 
5 en fiel. 
leber das ge vom B 
Handwerker i cage Kolksfeſt auf Tivoli geht ung folgen⸗ 
der Bericht zu: Das Feſt fand unter ſehr zahlreicher Suben 
von Männern und Frauen des Handwerkerſtandes flatt. Die ge⸗ 
ſelligen Freuden, welche die Veranstaltungen des Vereinsvorſtandes 
darboten, beſtenden hauptſächlich in einem glänzenden, alle Erwar⸗ 
tungen bes Publikums übertreffenden Feuerwerk und in der Aus⸗ 
looſung verſchiedener zum Theil kunſtreich gearbeiteter Gegenstände. 
Jede Dame hatte mit dem Eintritts Billet zugleich ein Loos er⸗ 
halten; es wurden 1500 Looſe auf dieſe Weiſe vertheilt, auf 
welche 300 Gewinne ſielen. Ein Arrangement zum Tanz ſowohl 
in dem großen Saale des Lokals als auch im Freien war beſon⸗ 
ders für den füngern Theil der Geſellſchaft erfreuend und fand 
reiche Theilnahme. Ein Transparent, das, plötzlich der Verhüllung 
entfleidet, in ſtrahlender Schrift ein „Heil dem Handwerker- 
ande!“ in die Geſellſchaft rief, erregte die freudigſte Ueberraſchung. 
Die Verſammlung trennte ſich nach dem friedlichen von keiner 
Störung getrübten Genuſſe der Geſelligkeit. 
.Die allgemeine Landeskollekte „zur Abhilfe der dringendſten 

Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche“ ergab in der Provinz 
Brandenburg: 1) Superintendentur Köln⸗Stadt (Berlin): Pe⸗ 

trikirche 43 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., Gertraudtenkirche 12 Thlr. 5 


erein ſelbſtſtändiger 


Sgr. 6 Pf., Luiſenſtadtk. 25 Thlr., Jakobik,. 119 Thlr. 15 Sgr. 


ien 39 Thlr. 5 Sgr., zuſammen 239 Thlr. 24 Sgr. 
) Super Kalr end (Veſlin) 207 Thlr. 8 Sgr. 
50 Thylr. 9 Sgr. 7 Pf., Schöneberg 
W 5 2 5 1 ug >) 
Superint. P. 2 r. r. 2 Pf. (darunt ots⸗ 
> 136 31 ah) 4) Brandenburg 166 Thlr. 7 
Obe Haul Rarunter Brandenb. Katharinenkirche 56 Thlr. a Sur, 
al 2 Thlr. 20 Sgr., St. Gotthardt 33 Thlr. 118975 
5) Neufſadt ende zu Meufadt Brand. 17 Thlr. 22 Sgr. 11 Bi.) 
ſtadt 22 Ste 3aalbe 57 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. (darunter Neu⸗ 
— Die 5 f.) 1 
Zeitungsfenee vorn 3, hält folgende Anfrage: Pe: 
ſchlagcnochnung der R. Je Jezer in Preußem, wie aus der mel 
an Arbeitslohn. — Wenn Alg. hervorgeht, 67,500 Thlr. ib 
durch anderweitige literarisch anzunehmen iſt, daß dieſer Ausfa 
gedeckt werden wird, fo nach eleinehmungen allmalig theilweije 
vieler und das völlige Eingehen ih vie jetzt verkleinerte Ausgabe 
willige Dislo:ation vieler daran Lesch Zeitungen eine unfrei⸗ 
überhaupt nothwendig, da dieſelben aeg Setzer und Arbeiter 
ſelben Orte ihrer nun gehemmten Thätigkettenen Fällen an dem⸗ 
Beſchäftigung haben finden können. — W eu andere 
bekannt, eriftiven bei den Buchdrucker in . nn 75 
Deutſchlands Kaſſenvereine, die den Gbrwerbagenoſſen i En orten 
den Falle Kranken- reſp. Reiſeunterſtützung gewähren, 70 5 ie 
führung der Zeitungsſteuer werden nun nalnlich dieſe Men von 


5 Pf., 
5 Pf. 
(Darunter Charlottenburg 
21 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf., 


\ 


den in die Welt hinausgelriebeuen Jüngern Gutenbergs auf un⸗ 
verhältnißmäßige Weiſe gegen ſonſtige ungünſtſge Konjunkturen in 
Auſpruch genommen. Sollten demnach jetzt jene Kaſſen — das 
iſt die Pointe meiner ergebenen Anfrage — nicht rechtmäßigen An⸗ 
ſpruch auf Sublevatlon aus den durch die Zeitungsſteuer aufge⸗ 
brachten Fonds geltend machen können! Ein Buchdrucker.“ 

— Der Gemeinderath wird 14 Tage Ferien machen. 

— Es iſt erfreulich zu vernehmen, daß die angeregte Idee der 
Errichtung von Säuglingsbewahranſtalten immer mehr An⸗ 
hänger und Theilnehmer findet. Auch in dem wohlhabenden Be⸗ 
zirk 48a. und 6 (vor dem Potsdamer und Anhaltiſchen Thor) iſt 
ein Verein, aus achtbaren Männern und Frauen verſchiedener Be⸗ 
rufsarten beſtehend, zuſammengetreten, um daſelbſt eine Krippe un⸗ 
ter der Benennung „Kin derſtube“ zu errichten. Ein entworfe⸗ 
nes Statut iſt dem Polizeipräſidium zur Genehmigung eingereicht 
werden. — * 0 

— Vom 14. — 17. September d. J. on ei 
fünfte deutſche evangeliſche Kirchentag in Verbin . 
Ds 0 für innere Miſſion ſtatt. Unter den Sur 
über welche der Kirchentag verhandeln wird, befindet fi: das 2 4 
halten der evangelifchen Kirche gegenüber den katholiſchen Miſſio⸗ 
nen, ſowie bezüglich der gemiſchten Ehen. 5 
x + Eine Ueberſicht des Schiffahrtsverkehrs in der Stadt Berlin, 
im Jahre 1851 ergiebt folgendes: Im Jahre 1851 ſind in Berlin 
eingegangen 21,471 Schiffe, wovon 20,384 beladen und 1123 un⸗ 
beladen, 27 Flöße mit 19,429 Stück Floßhölzern; ausgegangen 
20,853 Schiffe, wovon 2,990 beladen und 17,863 unbeladen, 
11 Floßhölzer; durchgegangen 5928 Schiffe, wovon 4774 beladen 
und 1134 unbeladen. — Von den beladenen Schiffsgefäßen ge⸗ 
hören der preußiſchen Flagge an: bei dem Eingange 20,062, bei 
dem Ausgange 2904, bei dem Durchgange 4683. Vermittelſt 
dieſer Schiffsgefäße gingen 1851 ein zum Verbleib in Berlin 
und deſſen Weichbild: 1,294,217 Zentner Kaufmannsgüter, 
211,229 Zent. Mühlenfabrikate, 78,931 Wſpl. Getreide, 22,106 Laſt 
5 T. Salz, 2,680 Zent. 127,726 Scheffel Obſt, 6880 Schock 
140,043 Zent. rauhe Fourage, 2336 Ringe Stabholz, 19,994 
Schock 54,536 Stück Mutzholz, 13,439 Fuder Holzborke und 
Holzkohlen, 175,583 Klafter Brennholz, 77,048 Klafter Torf, 
3,762,441 Scheffel Braun- und Steinkohlen und Goaks, 384 Ton: 
nen Gips und Kalk, 5520 Prahm. Gips⸗ und Kalkſteine, 86,146,417 
Slück Chamotte⸗, Back⸗ und Ziegelſteine, 13,199 Stück 5658 Ruthen 
Granitplatten und Pflaſterſteine, 885 Stück Sandſteine, Werkſtücke 
und andere behauene Steine. 

— Polizeibericht vom 15. Juli. Der Kutscher B. zerſchlug 
ſich am 14. d. M., beim Hinfallen auf dem Flure des Hauſes 
Spandauerſtraße 28 die Knieſcheibe und mußte deshalb zur Charitee 
gebracht werden. — Während der Abweſenheit des Kaufmanns J. 
in der Alexanderſtraße, am 14. d. M. in den Abendstunden, waren 
Diebe durch den Ofen in das Komtoir eingebrochen, hatten ſich 
seines großen verſchloſſenen Geldkaſtens bemächtigt, denſelben nach 
einer nach hinten gelegenen Kammer gebracht und daraus die 
Summe von über 600 Thlrn. in Kurant, Gold und Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen entwendet und dann ihren Weg durch den Ofen zurückge⸗ 
nemmen. — Der 7 Jahre alte Sohn des Zigarrenhändlers M. fiel 
am 12. d. M. Nachmittags in einem Hauſe der Münzſtraße beim 
Spiel vom Treppengeländer im 2. Stockwerke auf den Hausflur, 
blieb regungslos liegen, kam jedoch nach einiger Zeit wieder zu ſich, 
und obwohl der Körper des Kindes, in Folge der Bauart der 
Treppen au verſchiedenen Stellen angeſchlagen haben muß, zeigten 
ſich doch nur leichte Kontuſtonen am Kopfe. — Ein dem Trunke 
ergebener Arbeitsmann erhängte ſich am 15. Abends auf einer Bo⸗ 
denkammer. — Am 14. Abends ſtürzte die 84 Jahre alte Tochter 
des Polizei⸗ Wachtmeiſters D. in der Neuen Jakobsſtraße, als ſie 
daſelbſt mit mehreren andern Kindern auf dem 2 Treppen hoch 
belegenen Flur ſpielte, über das Treppengeländer auf den Hausflur, 
ohne jedoch eine weitere Beſchädigung, als eine Quetſchung am 
linken Fuße zu erleiden. e 

Swinemünde. Einem Berichte über die Abreiſe des Kai⸗ 
ſerpaarcs entnehmen wir folgendes: Nachdem der Kaiſer und die 
Kaiſerin in Begleitung des Königs und der Prinzen vom preußi⸗ 


ſchen Schiffe vermittelt einer Verbindungstreppe das ruſſiſche Ad⸗ 
muiralſchiff beſtiegen hatten, fand auf dem Deck des letzteren ein 
gemeinſchaftliches Familienabendeſſen ſtatt. Es war 10 Uhr, als 
die Tafel aufgehoben wurde und der Augenblick gekommen war, 
wo ſich das kaiſerliche Paar von den königlichen Verwandten tren⸗ 
nen ſollte. Man ſah die Kaiſerin plötzlich zu ihrem königlichen 
Bruder gehen, der fie gerührt in feine Arme ſchloß. Die könig⸗ 
lichen Prinzen küßten die Hand der hohen Frau; in herzlicher 
Weife nahm der Kaiſer von dem Könige Abſchled und geleitete 
ihn bis an die Brücke, wo nach letztem Händedruck noch auf der 
Brücke ſelbſt die beiden Monarchen ſich von einander trennten. 
Schnell ging darauf der König herab an Land und in das Ge⸗ 
ſellſchaftshaus, woſelbſt eine Konzertſoiree veranſtaltet war. In⸗ 
zwiſchen war die Brücke vom Bord des „Groſiaſtſchy“ abgehoben, 
die Marineſignale ſchrillten durch die Luft und langſam wurde die 
Korvette mit Hilfe des Dampfſchiffes „Oder“ gewendet. Dann 
rauſchten die Räder vorwärts und mit gehaltener Kraft ging das 
ſchöne Schiff in See. Als es an der „Kautſchatka,“ „Smerlie“ 
und „Gremiaſtſchy“ vorüberkam, war deren Beſatzung auf Deck 
aufgeſtellt, und jedesmal hörte man durch die ſtille Nacht den 
lauten Gruß des Kaiſers an ſeine Soldaten, der augenblicklich 
gleich einem Pelotonfeuer aus hundert Kehlen beantwortet wurde. 

Hamburg. Wie man hört, wird ſich hier auch ein Komite 
zur Unterſtützung der in validen ſchleswig⸗ holſteiniſchen Offi⸗ 
ziere bilden, für welche bisher noch nichts gethan iſt. 

Amalie Schoppe, die in weiteren Kreiſen bekannte Schriſt⸗ 
ſtellerin, welche im vorigen Sommer in Begleitung der Mad. Char⸗ 
lotte Paulſen nach Nordamerika ging, wird, hier eingetroffenen 
Briefen zufolge, nicht nach Europa zurückkehren, ſondern gedenkt, 
in Schenectady, unfern Neuyork, bleibend ihren Wohnſitz aufzu⸗ 


geſprochen. 
Verluſt aller politiſchen Rechte, da die im Königreiche be⸗ 
ſtehenden chriſtlichen Kirchengeſellſchaften gleiche bürgerliche und 
politiſche Rechte genießen, nichtchriſtliche Glaubensgenoſſen aber an 
den ſtaatsbürgerlichen Rechten in dem Maße Antheil haben, wie 
ihnen daſſelbe in den Edikten über ihre Aufnahme in die Staats⸗ 
geſellſchaft zugeſichert iſt. Denn der Erkommunizirte gehört zu 
gar keiner Kirche, iſt ausgeſtoßen und damit des Rechtes, zu einem 
öffentlichen Dienſte zu gelangen, ſofort verluſtig. Zum öffentlichen 
Dienſte gehört unter Anderm auch die Vormundſchaft, Kura⸗ 
tel, das Amt des Geſchworenen, des gerichtlichen Sachverſtändigen 
und des Zeugen bei öffentlichen Urkunden, welche . 
Verrichtungen ſämmllich den völligen Genuß der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte vorausſetzen.“ 

Wien. Das alte Gerücht einer Verbindung des jungen 
Kaiſers mit der Prinzeſſin Sidonia von Sachſen, zweiten Tochter 
des Prinzen Johann, kehrt jetzt mit verſtärkter Glaubwürdigkeit 
zurück und man bringt die Anweſenheit der Königin von, Sachſen 
wohl nicht ohne Grund mit dieſer Angelegenheit in Zuſammen⸗ 
N nal — 

— Berlin, 

Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


hang. Der Kaiſer ſoll behufs einer perſönlichen Verſländigung⸗ 
am 10. eigends von Peſth nach Schönbrunn gekommen fein; ber 
reits Abends kehrte er wieder nach Ungarn zurück. Man erzählt 
ſich, daß eine hauptſächliche Einrede gegen dieſe Verbindung den 
Unjtand betreffe, daß dadurch eine Schwägerſchaft mit dem piemon⸗ 
teſiſchen Hofe herbeigeführt werde, wo bekanntlich der Herzog von 
Genua mit der älteſten Tochter des Prinzen Johann vermählt iſt. 
Der Kaiſer hege nach dem Vorgefallenen einen unüberwindlichen 
Widerwillen gegen ſolche Verwandschaft. Indeß iſt die Wahl der 
ebenbürtigen und legitimen Parlieen eben nicht groß; denn ein 
Blick in den gothaer Kalender zeigt, daß jetzt nirgends anders als 
am Dresdener Hoflager eine Heirathsfahige Prinzeſſin katholiſchen 
Glaubens vorhanden ſei. — Den Orden der Jeſutten und Redemp⸗ 
toriſten ſind nun laut eines vom Kaiſer unterzeichneten Dekretes 
ihre alten Freiheiten und Rechte zurückgegeben worden. — Die 
verſchiedenen Vorſchläge zu Kloſterreformen ſollen vorerſt in Rom 


einer Kardinalskommiſſion zur Prüfung vorgelegt werden. 


Froſchdorf. Der Heinrichstag wurde am „Hofe“ des Gra⸗ 
fen von Chambord am 15. Juli in aller Stille gefeiert. Es hat⸗ 
ten ſich nur wenige Legitimiſten eingefunden; jede Demonſtration 
wurde von den Herren vermieden, weil fie wußten, daß es Louis 
Napoleon ein leichtes wäre, ihnen die Rückkehr nach Frankreich zu 
verbieten. i 

Polen. Die Cholera, welche bereits ſeit einiger Zeit in den 
Kreiſen Sieradz und Kaliſch wüthet, iſt nun auch in Waſchau ein⸗ 
gekehrt, ohne jedoch den Charakter der Heftigkeit zu haben. In 
dem Spital zum „Kindlein Jeſus“ befanden ſich am 12. Juli 9 
Cholerakranke und in dem jüdiſchen 3. Dieſe Kranken erhielten 
den Beſuch des Fürſten⸗Statthalters, der bei dieſer Gelegenheit auch 
die zur Aufnahme der Cholerakranken getroffenen e e in 
Augenſchein nahm. Vom Sanitätskollegium iſt eine Bekanntma⸗ 
chung erſchienen, welche das Publikum zur Vorſicht in der Lebens⸗ 
weiſe ermahnt. 0 1 

Schweiz. Aus den Verhandlungen des Nationalraths iſt 
eine Petition des konſervativen Komite von Poſieur zu erwähnen, 
welche dahin geht, es möchte die Verfaſſung des er rer 
dem Velke zur Genehmigung oder 2 ener vorgelegt werden. 
Luſſer aus Uri beantragte, dieſe Petition einer eigends zu ernen⸗ 
nenden Kommiſſton zuzuweiſen. Dieſelbe wird jedoch auf die Be⸗ 
merkung von Dubs, daß keine beſonderen Umſtände vorhanden 
felen, um für dieſe Petition ein Ausnahmeverfahren einzuſchlagen, 
mit großer Mehrheit der aus lauter Radikalen beſtehenden Petitions⸗ 
kommiſſton zugewieſen. Hiermit dürfte zugleich das wahrſcheinliche 
Schickſal der Petition ausgeſprochen ſein. a 
Paris, 15. Juli. Der gefangene Araberhäuptling Bu Maza 
iſt entflohen. Hi (Tel. Dep.) 

London. Der berühmte Geſchichtsſchreiber Maeaulah if 
in Edinburgh gewählt worden. In Orford erhielt bei namentli⸗ 
cher Abſtimmung Gladſtone, der frühere Vertreter der umiverfifät, 
einem ſtreng⸗ kirchlichen bigotten Kandidaten gegenüber, die Mehr⸗ 
heit der Stimmen. — Auch bei den diesmaligen Wahlen fehlte 
trotz der vom letzten Parlamente verhängten Strafen die Wahl⸗ 
befeifung nicht; die r hielten ſogar ein öffentliches 
Meeting, in welchem fe 1500 Pfd. für Wahlbier zeichneten. Bei 
der Wahl für den Burgflecken Derby krat gegen den früheren lie 
beralen Vertreter Heyworth ein Tory, T. B. Horsfall, in die 

chranken. Horefall aus Liperpool wurde von feiner Partei als 
Proteſtant und Chriſt angeprieſen. Er fiegte, ſchien ſich aber ſei⸗ 
nes Sieges nicht recht zu freuen; denn bei der üblichen Verkündi⸗ 


gung des Reſultats durch den Mayor oder Sheriff, wo die ſieg⸗ 


reichen wie die geſchlagenen Kandidaten jedesmal auftreten, um 

ihren Wählern zu danken, war der einzige Held, der durch ſeine 

Abweſenheit auffiel, eben dieſer Herr Horsfall. Der geſchlagene 

Kandidat Heyworth dagegen erklärte, ſich die Appellation an's Un⸗ 
FFortſetzung in der Beilage.) 

* 


Druck von W. Pormerter in Berlin, 8 
Kommandantenſtr, 7. 


Beilage zu Nr. 165. der Urwähler- Zeitung. 


Sonnabend, den 17. Juli 1852. 


terhaus vorbehalten zu wollen. Nach den bereits gemachten Ent⸗ 


hülfungen unterliegt es auch keinem Zweifel, daß den Tories ihr 
Triumph im Burgſtecken Derby vergällt werden wird. In einem 
abgelegenen Theile des Städtchens nemlich ſteht ein Wirthohaus, 


County Tavern (Grafſchafts⸗Schenke) genannt, durch deſſen Hin⸗ 


zerthür man am Tage der namentlichen Abſtimmung eine Menge 
Wähler ſchlüpfen ſah, die bald ara zur Vorderthüre heraus⸗ 
ge und ſpornſtreichs a dem Wahlplatze eilten. Zufäl⸗ 
ig hörte von dieſem verdächtigen Treiben zuerſt ein Anhän⸗ 
ger Horsfall's, ja, ene der ihn vorgeſchlagen hatte, 
Aldermann Moß. Dr Ahnung, daß er gegen ſeine Partei 
handelte, ſandte der A 1 75 einen Polizei⸗Sergeanten auf Un⸗ 
besen aus. Dieſer 5 804 f die geheime Parole zu ver⸗ 
ſchaffen, die nöthig war, 9 e Hinterthür zu paſſtren, gelangte 
auf eine dunkle Treppe und kam vor eine verſchloſſene Thür, vor 
, Rat, ne De an Ban 
ai S 1 175 mich.“ Auf dieſes Loſungswort öffnet ſich die Thür, 
der Sergeant ſtürzt in die Stube und findet einen Mann mit ei⸗ 
nem Haufen Gold, Banknoten und einem Wählerverzeichniß vor 
„der übrigens keinen Widerſtand lei i 
2 Poli 1005 8 ziderſtand leiſtet und verhaftet wird. 
e en le geſtand dieſer Vurſche mehr, als man erwar⸗ 
a u Da ee ae de he Mut u Kan, 
e einen DR jet bereits genug geplaudert. Mann erkannte 
ſein diplomatiſches Be la ke ge en ie 
1015 0 aben ſoll. it merkwür 

Naivetät pra. er eine Verachtung für die Wähler von Derby 

aus. „Die Ejel ſagte er — wi 0 \ 
werth iſt, und geben es für 3 P e e en Voten 
Shrewsburt koste eine Sti e n 5 
Der Mann ft au mme wenigſtens viermal fo viel.“ 
bt und wird auch wohl Andere zum Sitzen bringen. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holsheim in Berlin. 


u. Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 
10 f e gm eat, den 18. Juli, findet Vormittags 
„ eue Friedrichſtr. Nr. 47. auf dem Aten Hofe, 
2 Tr. hoch, fiat. MT: 121 1 Au 


Jüdiſche Reformgemeinde. 
Sonntag, den 18. d. M., Vorm. 9% Uhr, Goltesdienſt u. Predigt 
des Herrn Dr. Ritter. 


An die Tiſchler⸗Geſellenſchaft. 3 
Bei der Tiſchler⸗Geſellenſchaft ſoll binnen Kurzem ein neuer 
Allgeſelle gewählt werden, diejenigen Tiſchlergeſellen, welche die Fä⸗ 
higkeit zur Verwaltung dieſes Amtes zu beſitzen glauben, wollen 
ſich bis zum 25. Juli beim Herrn Altmeiſter Koch, Neue Grün: 
keaße Nr. 25 ſchriftlich melden. 


Her Tiſchler⸗Junungs⸗Vorſtand. 


eng Buchbindergeſellenſchaft 
tag, den 1OR Dir hiermit, daß die Zahlung der 5. Auflage Mon⸗ 


uli, Vormittags 9 uhr, Schuſtergaſſe 1; ſtattfindet. 
} Der Vorſtand. 
£ e Mourgues, Kaſſen⸗Vorſteher. 

Die Seidenwirkergen . ln — 
Generalverſammkugteſehhenſchaft wird hiermit erſucht, zur 
im Herbergslokal, Alte Jakobſtentag, den 19. d. M. Abds. 6 Uhr, 
Tagesordnung, Altgeſellen⸗Wahl, 2, recht zahlreich zu erſcheinen. 

age b ahl. Das Kaſſenbuch legitimirt. Di 
Auflage findet um 5 Uhr ſtatt. aſſenbuch legitimirt. Die 


Das Quartal des löblichen Schloſſergewerk 

Juli : det Montag, 
den 19. Juli ftatt, wozu freundlichſt reed 8 fin ıtag, 
Landsbergerſtr, 37. der Herbergswirth, 


Schinken u. Speckſeiten ausgeſchoben. 


Bekanntmachung. ® 
Die Schuhmachergeſellen werden hiermit aufgefordert, ſich am 
Montag, den 19. Juli, Nachmittag 3 Uhr, 
zum Quartal auf der Herberge recht zahlreich einzufinden. 
Der Vorſtand. 


Berliner Cireus⸗ Theater 


und 
Hippodrom, 
vor dem Roſenthaler Thore. 
Sonntag, den 18. Juli 1852: 


Zum Benefiz des Herrn Charles Hinne: 
Außerordentliche Vorſtellung der höheren Reitkunſt u. Pferdedreſſur. 


Erſtes Debüt 
der Mlle. Vietorine Baſſin 


nud des 


Herrn Francois Baſſin, 
vom Kaiſerlichen Cirkus in Petersburg. 

Um dieſe Abſchieds⸗Vorſtellung fo glänzend 
als möglich auszuſtatten, werden zwölf neue Piecen produzirt wer⸗ 
den, und Herr Hinne wird folgende eilf Schulpferde 
vorführen: h 
1. Monte⸗Chriſto, 2. Puff, 3 Gaspard, 4. Nollan, 5. Black⸗Prinee, 
6. Sherſing, 7. Miß Hoply, 8. Diavolo, 9. Jeruſalem, 11. Dia⸗ 
voletto und zum Schluß zum erſten Male: 


Satanella, 


in Brillant⸗Feuerwerk. 


BI Billeis find von heute ab im Lokale des Cirkus⸗Thea⸗ 
ters zu folgenden Preiſen zu haben: Sperrſitz 15, Parquet 10, er⸗ 
fier Rang 10, Orcheſter 20, zweiter Rang 5 und Amphitheater 
214 ſgr. Ein Billet zur Fremdenloge 1 Thlr. 

Anfang der Vorſtellung 6˙/ Uhr. Kaſſenöffnung 5 uhr. 


Die Rhein⸗ und Apfelweinhandlung von F. Lachmann in 
Charlottenburg, Wallſtr. 52, empfiehlt ihre Kegelbahn, Billard u. 
Bairiſch Bier. Auch können Familien Kaffee kochen. ES 


Im Caffee⸗Hauſe, Kleine Hamburgerſtr. Nr. 9. 
Unterhaltungsmuſik mit Geſang⸗ Vorträgen bei oriental. Beleucht. 
des Gartens. Daſelbſt gewinnt man beim Ausſchieben auf d. Kegelbahn 
mehrere Schinken, Speck, Würſte oder Gänſe für 24 Sgr. 

BEIM bairiſchen Dampfbier⸗Ausſchank von Kampmeyer, Müller 
Straße b: Heute Sonnabend, Concert u. Tanztränchen, brillante 
Illumination u. bengal. Erleucht. Anf. 6 Uhr. Entree nach Belieben. 
Sonntag: Tanz in beiden Sälen. Montag Abend: Concert. Auch 
können Familien Kaffee kochen. 


Horn's Local, Schönhauſer⸗Allee Nr. 142. 
Sonnabend, den 17. Juli: Zweiter großer Sommernachtsball. 
Billets zu 24 Sgr. find bei den Tabackshdlrn. Schmidt, A. Schönhau⸗ 
ſerſtr. 26, Gerlach, Linienſtr. 8, zu haben; an der Caſſe 5 Sgr. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Gänſt, 
Lemm, Bergſtr. 10. 
Bergfeſtung Windmühlenberg. 
Sonnabend; Erſte humoriſt. Geſangsunterhalt. des Herrn Burchard. 


eu 2 Mahag. u. 2 Schlafſophas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, ver⸗ 
kauft, auf Verlangen gegen Abzahl., der Tapezler Brüderſtr. 3. 


Für die Herren Tiſehlermeiſter. 
Eine Partie Kiefern + Bretter und Birfen-Bohlen 
empfing in Commiſſion und verkauft billig die 
Fournierſchneiderei Alte Jakobſtr. 23. 


Weise Pique⸗Weſten 
in allen Größen ſortirt empfehlen von 2 Thlr. an 


Gebrüder Levinftein, 
i Friedrichsſtr. 182. iſchen Tauben⸗ und Mohrenfir. 


F Landsbergerſtraße Nr. 67, 
Ecke der Kurzenſtraße, ſollen Verhältniſſe halber ſofort 
billig verkauft werden: Für 2 
Herren fertige Sommer Sachen: Tweens, 
Comtoir⸗Röcke, Garten⸗Röcke, a 14, 13, 2, 3, 4 und 5 thlr. 
Hoſen, à 25 ſgr., 1, 13, 2 und 35 thir. Weſten, a 25, 
for, II, IB u. 2 the. Mützen, & 6 Sgr. Für Knaben 
Hoſen von 13 ſgr. an, Jacken von 16 ſgr. an. Eine Parthie 
Kittel für Linder, ſämmtlich fertige Sachen, find modern ge⸗ 
arbeitet und werden billigſt verkauft bei 
M. S. Hanf, 
Landsberger -Straße Nr. 67. 


Ecke der Kurzenſtraße. 


7 25 Stück Habana-Cigarren _ 

für 24 und 3 ſgr., 25 St. Norma 4 u. Paloma 9 ſgr., 

Regalia Flora 55 u. 6 ſgr., 25 St. Roſita 73 ſgr. empfiehlt 

H. Behrens, Königs⸗Colonaden Nr. 7., 
neben der Mützen⸗Fabril. 


0 


25 St. 


Die Nähnadelfahrik 


Stephan Beissel's Wittw.& Sohn 
in Machen * 


beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
ſſt die einzige des Continents, welche auf der Induſlrie⸗Alis⸗ 
ſtellung in London 1851 


die Preis⸗Medaille 
für Nähnadeln 
erhalten hat. . } 
Die Fabrik bürgt nur für die Güte ihrer Nähnabeln, weun 
ſie die beigefügte Etiquette tragen. ‘ 4 


Die zweite Qua⸗ 
lität trägt dieſelbe 
Etiquette mit dem 

Unterſchied, daß 
ſtatt des Wortes 
„Beste 2 Qual. 


Die Etiquette 
iſt Golddruck auf 
weiß Glauzpapier. 


E 


Preiſe für den Detail⸗Verkauf: 
Erſte Qualität: 3 Site 8 für deln. 
Zweile Qualität: 1 Silbergroſchen 


Zum Abführen. 


Ben Doctor Meyer's kohlenſaures Bitlerwaſſer, Püllnaer, 


Saidſchützer, Friedrichshaller, à Firma Flaſche ekel. 217 Sgr., 
oßſtraße Nr. 3. 


Als beſonders preiswerth empfehle: 
Moſelwein, a Fl. 6 u. 7 / gr. ; 
Laubenheimer Rhw., à Fl. 10 ) R 
Medoc, à Fl. 7% „ J bei 24 Fl., 1 Fl. Rabatt. 
Medoc St. Emilion, à Fl. 10 „ 
F. Medoc St. Eſtephe⸗ 12% „ 
Ferd. Müller, Behrenſtr. 55. #6; 

Oranienſfraße 171. ſollen wegen Abreſſe 1 mah. Trimeaur, 

1 Sophatiſch und 1 Sophaſpiegel mit Goldrahmen verk. werden. 


"Lumpen-Sorlirfranen finden N. Friedrichstr, IT Beschäftig. 
TCuüchti male Gehe te und dauernde Arbei 

Tüchtige Muſtermaler⸗Gehülfen finden gu auernde Arbeit 
bei Eweſt, Neu⸗Moabit, Stromſtr. Nr. 15. : 


in achülfe wird verlangt bei! 
Ein Stuckateurgeh tler, Aung x er 


we i in Berlin wird ein G. f 

v eine Buchdruckere⸗ 5 ompagnon 
mit — Einlage wn. aer 14400 Thlr. geſucht. Adreſſen 
unter W. 164. werden im Intelligenz Comtoir erbeten. 


Mouſſelin de laine Reſter zu Kleidern, Schürzen ꝛc. in ſchönſten 
Farben und größter Auswahl billigt, Marlgrafenſtr. 35, 1 Tr. 


7 f e, der die Korbmacherprofeſſton erlernen will, melde 
ſich, W 35. im Keller bei Ewrele. ; 


1 eiſerne Drehbank nebſt Gürtlerwerkz., iſt z. verk., Lindenſtr. 21. 


Die Herren⸗Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrik von C. F. Schneider, Louiſen⸗ 
ſtraße 33, empfiehlt alle Arten Stiefel v. 1 thlr. 12 ſgr. 6 pf. b. 2. thlr. 
Corona⸗Cigarren 100 St. 12 ſgr., La Flora 100 St. 11 ſgr., 
Ceylon 100 St. II ſar., Jaques 100 St. Ti fgr., Ugues 100 St. 
II ſgr., Reſter von alten Bremer u. Hamburger Cig. ſpottbillig, 
Pfälzer Cig., alt, weiß brennend à 31 khr. zu haben 
Leipzigerſtr. Nr. 105 part. links im Eigarren⸗Engros⸗ Ausverkauf. 


Mau bittet nicht zu überſehen. Wem damit gedient 


it bei Ankauf von Tüchern u. Buckskins auf eine höchſt reelle u. ſolide 
Weise bedient zu fein, der bemühe ſich gef. in die von Tuchfabrikanten 
errichtete Niederl. Fiſcherfir. 5 pt. u. kauft man hier aus erſter Hand. 


Harmonfta engrosetendetail. Neparal. u. Unterricht bl. 


in der Fabrik von J. Pom m, Kurzeſtr. 20. 


— 


Conceſſtonirkes Schnell⸗Schoͤnſchreibe⸗ 


Juſtitut des Calligraphen J. Spieß, Friedrichstr. 189 
eine Treppe (zwiſchen der Kronen⸗ und Mohreuſtraßt). 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler [EL 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ft wee 
und freiere Handſchrift garantirt. — . 
— . 


Stoß⸗Seufzer zweier alten Jungfern. 
Ach! liebe Schweſter, was fangen wir an, 
Wir bekommen wirklich gar keinen Mann. 
Unſer Haar wird grau, die Vierzig find nah, 
Und Sprößlinge waren auch ſchon da. t 3 
Wir muͤſſen in dicken Mauern — ver⸗Sauern. 


D 


5 


